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Am 31. Januar hielt die „Assyria" bei strömendem
Regen vor Buschir; es dauerte länger als zwei Stunden,
ehe die Expeditionsmitgliedcr in dem Lotsenboote die Stadt
erreichten, welche wegen des dicht fallenden Regens ans
100 m Entfernung noch kaum sichtbar war. Völlig durch
näßt, fanden sie zuerst bei den Zollwächtern Aufnahme und
wurden dann einigen Soldaten übergeben und von diesen
nach dem Hause geführt, welches ihnen der Gouverneur der
Stadt ans ihren Wunsch bereit gestellt hatte. Dasselbe war
ihnen bereits vertraut und lieb, denn sie hatten es schon bei
ihrer ersten Anwesenheit tu der Stadt (vergl. „Globus",
Bd. 48, S. 97 ff.) bewohnt. Auch sonst ließ sich alles
gut an-, der Gouverneur ließ die Expedition dnrch seinen
Stellvertreter begrüßen und melden, daß er die königlichen
Firmane für sie in Händen habe; zugleich langte ein freund
schaftlicher Brief des Dr. Tholozan an. Alle Hindernisse
waren beseitigt, alle Schwierigkeiten überwunden. Auch
hatte Prinz Zelle Sultan eingewilligt, Dienlafoy's Geld
in Empfang zu nehmen, wogegen der Statthalter von
Arabistan Befehl erhielt, dieselbe Summe den Reisenden
später auszuzahlen und sic von deut Jahrestribute seiner
Provinz in Abzug zu bringen. So konnten die Reisenden
 ohne Furcht vor Räubern nach dem Schauplatze ihrer ge
planten Ausgrabungen sich begeben.

Den früheren Gouverneur fanden sie in Buschir nicht
mehr vor; bald nach ihrer Abreise hatte die sich Bevölkerung
der Stadt, der übertriebenen Erpressungen müde, empört
und den Palast belagert. Mirza Mustosi Nizam hatte,
als Fischer verkleidet, Reißaus genommen, während sein

Gepäck geplündert wurde. Er hatte es aber während
der kurzen Zeit seines Amtirens verstanden, so viel zu er
übrigen, daß er mittels reicher Geschenke an die maß
gebenden Persönlichkeiten bald darauf zum Verwalter der
Provinz Kirman ernannt wurde und den tönenden Titel
„Der Glückliche des Königreiches" davontrug. An seiner
Stelle ist nun der älteste Sohn des Sahabi Diwan, des
Statthalters von Schiraz, damit betraut, die Buschirer zu
beglücken.

Am 7. Februar langte die „Arabia" auf der Rhede
von Bltfchir an, mit welcher die Expedition ihre Reise fort
setzte. Ihre Bekannten und Freunde wünschten ihnen Glück
zu ihrem Unternehmen, aber Niemand schien Vertrauen auf
einen glücklichen Ansgang desselben zn haben. Die Schwierig
keiten, welchen Loftns 30 Jahre früher begegnet war, die
Gefahren, welche er trotz seines diplomatischen Ranges in
Susa zu bestehen hatte, sind noch nicht vergessen, und Jeder,
welcher ihnett Lebewohl sagte, that es mit einem Gesicht,
aus welchem die Vorahnung eines Unglücks nur allzu deut
lich abzulesen war. — Am nächsten Tage kam der Dampfer
in Feilieh an, wo die Expedition auf den „Karun",
welcher dem uns schon bekannten Scheich Moses (siehe
„Globus", Bd. 48, S. 101 ) gehörte, überging. M. Dieulafoy
bestand darauf, den „Karun" miethen und die verbranchten
Kohlen bezahlen zn wollen; aber der Scheich weigerte sich,
auch nur die geringste Vergütigung anzunehmen. „Ich mache
keinen Unterschied zwischen dem Gelde meiner Freunde und
dem meinigen", war seine Antwort — eine im Orient sehr-
seltene Großherzigkeit.
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I.

Wer vor 30 Jahren in einem Sommer alle nenn Azoren
besuchen wollte, konnte von Glück sagen, wenn es ihm gelang,
so günstige Fahrgelegenheiten zu treffen, daß er mit einiger
Regelmäßigkeit sein Ziel erreichte. Der Verkehr zwischen
den Inseln war und ist zwar lebhaft, aber unregelmäßig,
und man war leicht gezwungen, auf der unbequemen Barke
unfreiwillig den Aufenthalt zu verlängern, wenn bei dem
häufigen Windwechsel wohl noch kurz vor der scheinbar-
sicheren Landung eilig vor einem hereinbrechenden Sturme
auf der hohen See Schutz gesucht werden mußte, bis nach
Tagen und selbst Wochen ein neuer Versuch, die Küste zu
gewinnen, möglich wurde. Man möge Hartnug's allerliebst
frische Schilderungen im citirten Werke nachlesen! Jetzt
ha: es der Reisende mit dem Dampfer bequemer, allerdings
nicht ohne den Nachtheil flüchtigerer Hast, der unseren
modernen Verkehrsmitteln anklebt. Und so ging ich ant
9. September wieder an Bord des „A^or", mit dem ich
vor vier Wochen gekommen, und der inzwischen eine Fahrt
nach Lissabon gemacht hatte. Er lag zur achttägigen Runde
im Hafen von Ponta Delgada bereit. Abends um 1 / 2 7 Uhr
betrat ich das gute Schiff in völliger Nacht. Trotzdem von
den Passagieren keiner über den Bereich der Inseln hinaus
konnte, flössen doch reichliche Thränen zuni Abschiede, und
die Umarmungen wollten kein Ende nehmen. Im schönsten
Mondscheine dampften wir ab, der Himmel war klar, nur
über der Insel stand, wie üblich, einiges Gewölk. Eine
Stunde ging's an S. Miguel entlang. Dann steuerten wir

mit kräftiger westlicher Brise den flämischen Inseln zn.
Die Azoren zerfallen bekanntlich in drei Gruppen, die in
der Richtung von Ostfüdost nach Westnordwest einander
folgen. S. Miguel und S. Maria bilden die östliche,
Corvo und Flores die westliche Gruppe, die fünf übrigen
die Mitte, die znm Theil von Flamländern kolonisirt wurde.
Anders, als der äußere Augenfchein ergiebt, ist die wahre
natürliche Eintheilung, wieder anders die politische. Die
Anordnung der Vulkane läßt drei oder vier Reihen erkennen,
die der angegebenen Himmelsrichtung parallel streichen.
Die nördlichste Reihe umfaßt den östlichen Theil von
S. Miguel; ans ihr liegt die früher besprochene Thermen
linie von Ribeira qnente, Furnas und Ribeira grande, sie
hat ihre Fortsetzung auf Terceira und Graciosa und wird
durch zwei unterseeische Vulkane ergänzt, deren einer 1720
östlich, der andere 1872 westlich von Terceira entstanden
 ist. Die zweite Parallele beschränkt sich auf das Westgebirge
von S. Miguel (Setc Cidades) und den westlich davon 1811
aufgethürmten und wieder weggespülten Sabriuakrater. Die

 dritte ist die längste; sie beginnt bei den Formigas, jenen
Klippen zwischen S. Miguel und S. Maria, die zu allererst
von einem maurischen Freibenterschiff entdeckt zu sein scheinen;
zu ihr gehören S. Jorge und Corvo und wieder ein ver
schwundener Vulkan, der 1683 westlich von S. Miguel
ausbrach. Die vierte endlich, fast eben so lang, geht von
S. Maria über Pico-Fayal bis Flores. — Wieder anders
ist die politische Grnppirung. Danach zerfallen die Inseln


